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Det gtoße 3tttum

W ir  im W esten  lassen uns die Entwicklungshilfe jälirlich M illiarden kosten, auch 
die Sowjets leisten — wenn audi mit Abstand — große Summen, um die wirt- 

sd iaftlid ie  Rückständigkeit in w eiten Räumen der Erde zu überwinden. Irgendwie 
sind alle diese Leistungen mehr oder weniger imaginär: W ir wissen n id it einmal 
genau, w eld ie Länder als Entwidclungsgebiete angesprodien werden sollen, w ir 
w issen nicht genau, wo und wie eine soldie Hilfe zwedientsprediend anzusetzen ist. 
W ir rä tse ln  daran  herum, welche Staaten wohl überhaupt so eine Hilfe verdienen, 
und w ir w issen schon gar nicht, was durdi soldi eine Hilfe bestenfalls zu erreidien ist.
Und trotz d ieser Unwissenheit und dieser Ziellosigkeit sind zielstrebige W elt
m ächte — denn Zielstrebigkeit kann man weder den Am erikanern nodi den Russen 
noch auch uns Europäern abspredien — bereit. Jah r für Jah r große w irtsdiaftlidie 
Leistungen einem so imaginären Zweck zu opfern, obwohl alle diese gebenden 
Länder in  ihren  eigenen Grenzen nodi genug unerfüllte W ünsdie, ja  sogar red it 
um fangreidie Notstandsgebiete haben. N atürlidi ist es bekannt, daß große Teile 
der M enschheit mehr Hunger leiden als der Ärm ste und Faulste bei uns, der — so 
m eint m an — , wenn er nur wollte, einen gleidi hohen Lebensstandard wie seine 
M itbürger erreichen könnte. W ir wollen in wenigen Jahren  die W irtsdiaft großer 
G ebiete so w eit bringen, daß es jedem, der nur will, möglidi ist, einen Lebens
standard  zu erreichen, der mit dem unsrigen vergleidibar ist.
Und vielleicht werden wir die Enttäusdiung erleben, daß nadi hundert-Jahren noch 
genau so v ie le  Millionen hungern wie heute, wobei dann die Statistiker v ielleidit 
m it G enugtuung nadiweisen können, daß bei riditiger Beredinungsm ethöde der 
re la tive  Satz der Hungernden etwas gefallen ist, weil die M ensdiheit zugenommen 
hat. D erjenige allerdings, der hungert, wird den gleidien Hunger haben w ie heute, 
und  er w ird ihm genau so weh tun.
A ber der einzelne, der hungert, geht uns ja  nidits an. Unsere Hum anität ist nicht 
sow eit h e r — w eder im Osten nodi im W esten. Durdi die Entwidclungshilfe, die wir 
hüben und drüben gewähren, wollen w ir uns führende politisdie Sdiiditen ver- 
pfliditen, um unseren Einflußbereich zu erweitern.
W enn w ir ehrlidi der Hum anität dienen wollten, w äre die Koexistenz der Entwidc
lungshilfe die beste Lösung. Daß die Sowjets bei ihren geringeren Anstrengungen 
m andim al den größeren Erfolg budien können, liegt nur daran, daß man das System 
der w estlid ien  Hilfe und Humanität aus einer jahrhundertelangen Kolonialerfah
rung kennt, aber das sowjetische System nodi nidit. Die w irtsdiaftlidie Entwidclung 
w ird von  den Sowjets durdi die gleidien M ittel erreid it werden, deren sidi die 
K olonialherren bedienten: Zwang, Unterdrückung und audi Ausbeutung. Sdiließlidi 
w ollen w ir heute im Grunde audi nidits anderes, als M ärkte ersdiließen! Früher 
w aren  es Sklavenmärkte, später Einkaufsmärkte, heute und morgen werden es 
A bsatzm ärkte sein.
A ber im O sten und im W esten begehen w ir bei dieser hum anitären Entwiddungs- 
hilfe den gleidien Fehler: W ir nehmen unsere eigenen M aßstäbe für andere Räume. 
Der O sten  w ie der Westen glauben, daß das Glüdc der hungernden M ensdien in den 
Entwidslungsgebieten von der Höhe ihres Lebensstandards abhängt. Das ist der 
folgenschw erste Irrtum, der über dieser Hilfsaktion — ganz gleidi aus w eldien 
M otiven sie geleistet wird — sdiwebt. W as w ir bei der Entwidclungshilfe anstreben 
sollten, ist alles andere als die Maximierung des Lebensstandards, für die die Emp
fänger d ieser Entwidclungshilfe gar nidit die gleidie W ertsdiätzung haben w ie wir 
selbst. W enn w ir uns das k lar vor Augen halten, gelingt es uns v ielleidit sogar, 
„den W ettlauf mit dem Osten" nodi zu gewinnen. W enn w ir mehr natürlidie 
M ensdilichkeit und eine größere Toleranz besäßen, könnten w ir den M ensdien 
le id ite r  helfen, und wir w ürden sie uns stärker verpfliditen. (sk)
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Entwiddung der Märkte

Andere Maßstäbe nötig!

Mensdilidikeit 
statt Lebensstandard

A lle  in  d e r  A b te ilu n g  „ Z e itg e tp rä d t“ veröffen tlith ten  B eiträge  t in d  fr e ie  M einungsäußerungen von  P er
sön lich keiten  aus W irtschaft u nd  P o litik  und von  in- und ausländischen M itarbeitern . S ie  en thalten  keine  
S tellu n gn ah m e d er R edaktion  und sin d  keine offiziösen  Ä ußerungen d er herausgebenden Institu tionen.
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